
8Dienstag, 29. September 2020 | Bote der Urschweiz REGION

WIR NEHMEN ABSCHIED

«Da komme ich ins traurige Schwärmen»
AutorinMargrit Schriber undDirigentin undMusikpädagoginGraziella Contratto erinnern sich an ihre Zeit amTheresianum Ingenbohl.

Petra Imsand

MitdemSchulstandortentscheid
geht aufdemKlosterhügel eine
mehrals 160-jährigeTradition zu
Ende.Was löst dieseNachricht in
Ihnenaus?
Schriber: Ich weiss, dass das Führen
eines Internatsmit vielen wirtschaftli-
chenund technischenSchwierigkeiten
verbunden ist.Undeigentlich ist es ver-
ständlich, wenn ein Kloster sich aufs
Lösen seiner Kernaufgaben be-
schränkt. Andererseits trifft es mich,
weil gerade «mein Internat» seine
Pforten schliessenmuss. Damit ist ein
Kapitel zuEnde.Alles geht vorbei:Dies
wirdmir bei jedemLoslassenbewusst.
Wie kurz die Spanne unseres Lebens
ist. Und wie sehr die Welt sich in
80 Jahren verändert.

Contratto: Natürlich viele Emotionen
– vonNostalgie bis Bedauern. Vermut-
lich ist dies einAbschied, denwir auch
von unseren alten Bildungsmodellen
nehmenmüssen.DiewirklicheVorbild-
funktioneinerLehrperson, das leiden-
schaftliche Unterrichten fernab von
Lehrplänen und Coachsettings, das
gemeinsameErlebeneinerGrammatik
des Lernens – da komme ich ins trauri-
ge Schwärmen undmerke, dass ich äl-
ter geworden bin.

Waswar für SiedasSpezielle an
dieser Schule?
Schriber: Dass wir Schülerinnen von
Ingenbohl-Brunnen das Theresianum
besuchen durften, war ein Privileg. Ja,
wir waren privilegiert, eine solch gute
Schule mit kompetenten Lehrerinnen

–damals gabesnurKlosterfrauen –be-
suchenzudürfen.Das Internat botden
MädchenZugangzudenverschiedens-
ten Studien. Da gab es nicht nur den
Sekundarschulabschluss, sondernauch
die Handelsschule, das Gymnasium
und das Seminar. Und das Internat lag
vor unserer Haustür. Dass nur wenige
diese Möglichkeiten nutzten, lag eher
anderEinstellung imElternhaus.Man
schmiedetedamals fürMädchenkeine
grossen Berufsträume.

Contratto: In den 80ern erlebte ich
dank des exzellenten Unterrichts, wie
manals jungeFraueineneigenenWer-
tekatalog aufbauen kann und was Bil-

dung mit der Persönlichkeitsbildung
gemein hat. Eigentlich erlebte ich eine
Art von erwachendemEros gegenüber
von Lernprozessen in verschiedenen
Fächern. Nur in Sport blieb ich eine
Niete.

Gibt es einErlebnis,welches Ihnen
bisheute geblieben ist?
Schriber: Schwester Rita lehrte in der
2. Sekundarschulklasse. Ihr Schwer-
punkt war Literatur. Sie las jedenmei-
ner Aufsätze der Klasse vor. Mit dem
Finger zeigte sie aufmich und schwor:
«Aus dir wird eine Schriftstellerin!»
Es war der Satz meines Lebens. Sie
glaubte anmich. Und darumbeschritt

ich im Alleinstudium diesen Weg.
NachVeröffentlichungmeines dritten
Romans besuchte ich Schwester Rita.
«Ich bin jetzt Schriftstellerin», sagte
ich und dankte. Sie lächelte nur. Sie
sagte, dass sie jedenTag fürmich bete
und imGesprächmitGottmeinenNa-
men nenne und ihn bitte,mir aufmei-
nemWeg beizustehen. Sie fand, mei-
ne Arbeit sei anspruchsvoll und sehr
schwierig. Es brauche dazu Gottes
Beistand. Dies hat mich tief gerührt.
Schwester Rita ist die Leuchtfigur in
meinemBerufsleben. IhremGlauben
anmich verdanke ichmeine 19Bücher
und damit die Erfüllung meines Le-
bens.

Contratto:WährendeinerFranzösisch-
prüfung zu Flauberts «Madame Bova-
ry»war ich so vertieft in denText über
dieSchulzeit der späterenMadameund
die Gefahren ihrer schwärmerischen
Natur, dass ich bis zehn Minuten vor
Schluss gar keineFragenbeantwortete,
sondern gleichsam in einer Zeitreise
neben dem Romanmädchen im Park
sass und von attraktiven Kollegianern
träumte. Daneben erinnere ich mich
auchnochaneineglatteEins amersten
Tag beim OL durch den Ingenbohler
Wald, so etwasprägt fürsLeben.Unse-
reGruppehatte eineguteKartenleserin
ohne Puste und eine gute Sprinterin
ohneOrientierungssinn –mich.

Schriftstellerin Margrit Schriber. Bild: Pius Amrein Dirigentin Graziella Contratto. Bild: PD

Unser Bruder, Schwager, Onkel und Götti, unser langjähriger Seelsorger

Pfarrer Jürg Thurnheer
dipl. theol.
1946 – 2020

ist nach langer Krankheit ins Licht gegangen.

Elsbeth und Ernst Scheurer-Thurnheer
mit Thomas, Matthias und Christoph

Christine Wyrsch-Thurnheer und Lukas Thürig
mit David, Stefan und Martin

Fürbittgebet: Donnerstag, 1.Oktober 2020
19.30 Uhr

Urnenbeisetzung: Freitag, 2.Oktober 2020
09.15 Uhr auf dem Friedhof, anschliessend
Trauergottesdienst

Dreissigster: Samstag, 7. November 2020
09.30 Uhr

jeweils in der Pfarrkirche Ingenbohl

Statt Blumenspenden unterstütze man den Verein Diakonie Innerschwyz
6430 Schwyz, IBAN CH39 8080 8008 0713 3797 4
(Raiffeisenbank Rigi, 6430 Schwyz)

Der Verstorbene ist bis Mittwoch, 30. September 2020, 16.00 Uhr
in der Friedhofskapelle Ingenbohl aufgebahrt.

Traueradresse: Christine Wyrsch-Thurnheer
Gitschenstrasse 39, 6460 Altdorf

Ich bin das Licht der Welt.
Wer mir nachfolgt, wird nicht in der Finsternis wandeln,

sondern das ewige Leben haben.
(Joh 18, 12)

Das Schönste,
was ein Mensch hinterlassen kann,
ist ein Lächeln im Gesicht derjenigen,
die an ihn denken.

Traurig, aber unendlich dankbar für die gemeinsame Zeit, nehmen wir Abschied von
meinem lieben Ehemann, unserem über alles geliebten Vater, unserem wundervollen
Nonno, unserem Schwiegervater, Bruder, Schwager, Onkel, Götti und Freund

Felix Barmettler-Gisi
16. März 1951 bis 25. September 2020

Nach kurzer, schwerer Krankheit bist du im Kreis deiner Familie friedlich
eingeschlafen. Du fehlst uns sehr, in unserem Herzen lebst du für immer weiter.

Sandra Barmettler-Gisi
Fabio und Giuliana Barmettler
Luca und Ramona Barmettler-Hodel mit Matteo, Mara und Elio
Hans und Kis Barmettler und Familie
Benno und Lisbeth Barmettler und Familie
Pia Schaller-Barmettler und Alain Roux
Brigitte Esslinger-Barmettler und Jost Zemp und Familie
Rita und Mario Miazzo und Familie
Verwandte und Freunde

Traueradresse: Sandra Barmettler-Gisi, Grepperstrasse 92, 6403 Küssnacht

Abschieds- Freitag, 2. Oktober 2020, 9.30 Uhr
gottesdienst: in der Pfarrkirche St. Peter und Paul in Küssnacht,

anschliessend Urnenbeisetzung im engsten Familienkreis.

Im Sinne des Verstorbenen gedenke man der Palliative Care Station, Spital Schwyz
(IBAN CH92 0900 0000 6000 0392 1, mit Vermerk: Palliative Fonds, Felix Barmettler)

Gilt als Leidzirkular
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eine Waffenruhe
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Waffenruhe aufgefordert. Dies nach-
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Volksentscheid beisst
übergeordnetes Recht
DasNein derMuotathaler zumAbwasserreglement provoziert Ersatzvornahme.

Franz Steinegger

Es wäre nicht das erste Mal, dass ein
Volksentscheid kassiert wird. Bei der
Einführungder Sackgebührmusstedie
Regierung fünfGemeindenzurückpfei-
fenundeinvomVolkabgelehntesReg-
lement inKraft setzen,wasals«Ersatz-
vornahme» bezeichnet wird.

Muotathal droht dieses Schicksal
beim Abwasserreglement bereits zum
zweiten Mal. 2015 lehnten die Bürger
das Reglement über die Siedlungsent-
wässerung ab, worauf der Gemeinde-
rat auf Geheiss des Verwaltungsge-
richts eineNachbesserung ausarbeite-
te. Die Neuauflage wurde am Sonntag
ebenfalls verworfen. Damit hätte ein
rechtlicher Mangel behoben werden

sollen: die Einführung der zwingend
vorgesehenenMengengebühr.

Muotathalmussnochmals
überdieBücher
Umweltdirektor SandroPatiernobestä-
tigt, dassdasGewässerschutzgesetz ein
verursachergerechtesAbwasserregime
verlangt. «Ichmöchte zuerst dieGrün-
de für die Ablehnung wissen und wer-
dedannmitdemGemeinderatdasGe-
spräch suchen», erklärte er auf Anfra-
ge.

Grundsätzlich bleiben Muotathal
nur zweiVariantenoffen:Entweder legt
derGemeinderatnochmals einAbwas-
serreglement vor, welches das Manko
behebt, oder die Regierung sieht sich
zur Ersatzvornahme gezwungen. 5

«Ichmöchte
dieGründe
fürdie
Ablehnung
wissen.»

SandroPatierno
Vorsteher desUmweltdepartements

danielsteiner1
Linien


